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Nro. 224. 


Abonnemenls⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 

Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 
— ——ä—ä—böhũ——— — — — — 


Die Beurkundung des Perſonenſtan⸗ 
des und die Form der Eheſchließung. 
III 


Der dritte Abſchnitt des Geſetzes vom 9. 
März 1874 beſtimmt die vom 1, Octbr. d. J. 
an einzig rechtsgültige Form der Eheſchließung. 
Eine nach dem 1. October d. J. innerhalb 
des Geltungsberichts dieſes Geſetzes, alſo Er Zeit 
innerhalb der Grenzen des preußiſchen Staates 
abgeſchloſſene Ehe wird von unſeren bürgerlichen 
Gerichten nur dann als rechtsgültig 
wenn ſie na 


in einen Regiſtern eingetragen iſt. 
3 Für den Abschluß von Chen im Auslande 


be, in Werben für vehtögältig eam 
Die religiöſen Feierlichkeiten bei der Che⸗ 
ſchließung find durch das vorliegende Geſetz kei⸗ 
neswegs aufgehoben, doch dürfen fie erſt ftatt- 
den, nachdem über den bürgerlichen Act der 
Eheſchließung die Verhandlung von dem betref⸗ 
ſenden Standesbeamten aufgenommen iſt. 8 
Der Geiſtliche darf mit der kirchlichen Ein⸗ 
ſegnung einer Ehe erſt dann vorgehen, wenn 
ihm der Nachweis von der geſchloſſenen Civil⸗ 
Ehe geführt iſt. : 
Gegen einen Geiftlichen, welcher den kirch⸗ 
lichen Trauact vornimmt, bevor ihm der Voll⸗ 
.. 


2 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations. preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


anerkannt, 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
dor dem Civilſtandes Beamten abgeſchloſſen und 


serhalb Preußens müßen die in dieſem 
geltenden Formen beobachtet ſein, wenn 


zug des Civilactes nachgewieſen iſt, kann eine 
Strafe bis 300 Mark (100 Thlr.) oder Gefäng⸗ 
niß bis zu 3 Monaten verhängt werden. 
Dagegen haben die Geiſtlichen auch nur 
die von dem Civilbeamten ausgeſtellte Urkunde 
über die Eheſchließung zu verlangen und ſind 
von der bisher ihnen obliegenden ſehr läſtigen 
und oft für ſie ſchwierigen Prüfung der anderen 
von dem Brautpaare zu beſchaffenden Atteſte be⸗ 


reit. 

f Für den Abſchluß der Ehe iſt der Stan⸗ 
desbeamte zuſtändig, in deſſen Bezirk einer der 
Verlobten ſeinen Wohnſitz hat, oder ſich gewöhn- 
lich aufhält. 

Danach können Perſonen, welche in Preu⸗ 
ßen weder Wohnſitz noch gewöhnlichen Aufent- 
halt haben, alſo zwei Ausländer, die ſich nur 
vorübergehend in unſerem Lande aufhalten, in 
Preußen auch keine Ehe ſchließen. 

Wohnen die beiden Verlobten in verſchiede⸗ 
nen Standesbezirken,ſo haben fie die Wahl, von 
welchem der zuſtändigen Civilbeamten ſie den 
05 über ihre Eheſchließung aufnehmen laſſen 
wo 


en. 
Damit iſt die bisher für die kirchliche Trau⸗ 


ung gültige Abgrenzung, nach welcher dieſelbe 


von dem Geiſtlichen der Gemeinde vollzogen wer⸗ 
den ſollte, zu welcher die Braut gehört, für den 


| Givilact au gehoben. 
Es iſt jedes Standesbeamten Pflicht, bevor 


er den Aet einer Eheſchließung vollzieht, ſtrenge 


zu prüfen, ob er auch der zuſtändige Beamte iſt, 
verfährt er darin fahrläſſig, ſo ſetzt er ſich der 


Verantwortung wegen Dienſtwidrigkeit aus. 
So 5 

Ehe von einem beſtimmten Geiſtlichen eingeſegnet 
u ſehen, ſo kann es auch vorkommen, daß die 

erlobten aus perſönlichen Gründen wünſchen ihren 
Ehebund vor einem beſtimmten Standesbeamten zu 
ſchließen, der vielleicht nicht der zuſtändige iſt, weil 
weder Bräutigam noch Braut in ſeinem Bezirke 
wohnen. Das Geſetz trägt dieſem Verlangen 
Rechnung, denn auf ſchriftliche Ermächtigung des 
zuſtändigen Standesbeamten darf die Eheſchlie⸗ 
ßung auch vor dem Standesbeamten eines ande⸗ 
ren Ortes ſtattfinden. 


Erinnerungen eines jungen Comö- 
dianten. 


von 
Arnold Schröder. 
(Fortſetzung.) 
III. l - 
„Es giebt deim Theater ſeltſame Käuze, 
Orignale. Ein ſolcher Schauſpieler, der uns 
urch ſeine originellen Geſchichten und Einfälle 
manchen Abend verkürzte, wurde von uns der 
Alte Gobbo genannt. Erſtens ſpielte er die Rolle 
es Gobbo leidenſchaftlich gern und zweitens war 
er Gobbo ſelbſt im Leben. Jetzt iſt er bereits 
Jahre an dem Hoftheater in ““ und über⸗ 
al gern geſehen. Nie habe ich alte Diener oder 
Poliziſtenrollen ſo gut vertreten geſehen, als durch 
en alten Gobbo Auch manchen Witz hat er 
liefert auf der Bühne, hauptſächlich wenn er 
hakeſpeare verbeſſerte. Sollte er in irgend ei» 
zem dieſer Stücke einen rechten derben Shake⸗ 
ſpeare-Ausdruck gebrauchen, wie z. B: „Du 
Fund, Du ſchnöder Hund,“ fo ſagte Freund 
f obbo ganz gemüthlich ſtatt deſſen: „Du Schafs⸗ 
öpp, Du altes Kameel.“ 
f Wie ſich das Publikum und ſpeciell der Hof 
ber ſolche Extemporas ihres alten Gobbo amu⸗ 
ſirten, läßt ſich denken. 
ö Vorwürfe vom Director oder Regiſſeur ließ 
er ſich nie gefallen. 
ban. „Das verſtehſt Du nicht, Director,“ ſagte 
Jan Gobbo (welcher, den Großherzog und den 
utendanten ausgenommen, alle Leute in * 
mit „Du“ anredete). „Das verſtehſt Du nicht, 
kuß ich beſſer wiſſen. "Haft Du ſchon mal ge⸗ 
bert, wenn ſich zwei Menſchen ſchimpfen, daß 
e ſich „Du ſchnoͤder Hund“ ſchimpfen? Nein, 
Aer, fie jagen: „Du Eſel“ oder „Du 
fe. 


N 


to, Nach ſolcher Beweisführung war der Direc⸗ 

Lr natürlich geſchlagen und ſchwieg. 

— Einſt wurde bei uns Shakeſpeares „Viola“ 

Dlgeführt mit Fräulein Pauline Ullrich von 

deresden als Gaſt in der Doppelrolle. Ich ſpielte 
u verliebten Hans Haſenfuß Junker Andreas 
en Bleichwangen und hatte Gelegenheit, als ich 


im letzten Acte in der Couliſſe ſtehe und auf 
mein Stichwort achte, einen der drolligſten Witze 
mit anzuhören, den der alte Gobbo geliefert hat. 
Gobbo ſpielte eine ſeiner Hauptrollen, nämlich 
einen Häſcher, welcher den vermeintlichen See⸗ 
räuber zu bringen hat mit den Worten: „Hier 
Ew. Gnaden, iſt der Böſewicht, es iſt derſelbe 
Mann, der den Phönix verbrannte und der den 
Tiger enterte.“ 

Gobbo jedoch kam heraus und ſprach fol⸗ 
gende Worte: 

„Hier, Ew. Gnaden, iſt der Hallunke, es 
iſt derſelbe Mann, der den Phönix verbrannte 
und der den Tiger entehrte.“ 

Natürlich ein Höllengelächter im Publikum. 
Nachdem der Vorhang gefallen war, ſtürzte der 
Intendant. Hofrath X., auf die Bühne, er⸗ 
wiſchte den alten Gobbo beim Kragen und ſchrie 
ihn an: 23 

„Was haben Sie da wieder für einen Un⸗ 
ſinn geredet, Gobbo?“ 

„Bitte ſehr, Herr Hofrath,“ ſprach Gobbo, 
„ich ſpreche nie Unſinn.“ i 

„Doch, Sie haben ja eben gejagt, „„es ift 
derſelbe Mann, der den Tiger entehrte!““ 

„Ja,“ ſprach Gobbo, „das ſteht in meiner 
Rolle, hier leſen Sie ſelbſt, Herr Hofrath, ob 
das nicht in meiner Rolle ſteht, ſehen Sie, da 
ſteht es: — e — n — t ent, e — 1 — 
er, t — e — te, alſo entehrte!“ . 

„Ach was, dummes Zeug, können Sie denn 
nicht leſen, das heißt enterte!“ 

„Was, enterte? enterte? Herr Hofrath, 
können Sie einen Tiger entern? Weberhaupt, da 
liegt gar kein Sinn darin, einen Tiger zu en⸗ 
tern? aber einen Tiger zu entehren, ihn ſeiner 
Ehren zu berauben, da liegt ein Sinn darin, 
das ſage ich Ihnen, der alte Gobbo.“ £ 
Damit ging Gobbo in jein Garderoben⸗ 
zimmer. 

Wie hat, als die Vorſtellung aus war, 
Gobbo noch räſonnirt über den Hofrath, der das 
Entehren nicht begreifen konnte. Daß dieſer 
Tiger jedoch ein Schiff war, darauf iſt er nie 
gekommen. 

Noch ſchlimmer waren Gobbo's Lügen. 
Was da von ihm zuſammengelogen, überſteigt 


äufig ein Brautpaar wünſcht ſeine 


Alsdann iſt die Eintragung in das Hei⸗ 
rathsregiſter auch von dem delegirten Standes⸗ 
beamten zu bewirken. 

Der Schließung der Ehe muß ein Aufge⸗ 
bot vorhergehen, welches der Standesbeamte an⸗ 
zuordnen hat. Der Zweck dieſes Aufgebots iſt, 
die Ermittelung etwa vorhandener Eheh inderniſſe 
oder zum Einſpruch berechtigter Perſonen. 

Der Standesbeamte darf das Aufgebot nicht 
eher anordnen, bis die zur Eheſchließung geſetz⸗ 
lichen Erforderniſſe nachgewieſen find. 

Zu dieſen Erforderniſſen gehören vor allem 
das Heirathsfähige Alter bei Männern 18 bei 
Frauen 14 Jahre, und die freie Einwilligung der 
Verlobten. 

Außerdem haben die Verlobten in beglau⸗ 
bigter Form beizubringen a) ihre Geburtsurkun⸗ 
den (für die nächſte Zeit alſo die Tau ſcheine), 
b) die zuſtimmende Erklärung derjenigen Perſo⸗ 
nen, deren Einwilligung nach dem Geſetz noth⸗ 
wendig iſt, nämlich der Eltern oder des Vor⸗ 
mundes. Auch großjährige und ſelbſt bereits 
verheirathet una Kinder, deren Vater noch 
lebt, bedürfen den Einwilligung. 

In Hinſicht der Ehehinderniſſe, ſo wie der 
Nichtigkeit und Ungültigkeit einer beheen 
ae Che And die längſt beſtehenden ge⸗ 


eglihen Beſtimmungen aufrecht zu erhalten, 


jedoch nur diejenigen, welche in den bürgerlichen 
Geſetzbüchern anerkannt und ausgeſprochen find. 


Ehehinderniſſe, die blos für die Anhänger ein 

zelner Religionsbekenntniſſe durch deren Satzun⸗ 

Aer TEN, haben vor den Standesbeamten feine 
a — — = 


Das Aufgebot erfolgt auf Grund der bei 


den Standesbeamten angebrachten Meldung des 
Brautpaares durch eine öffentliche ausgehängte 
Vekanntmachung. Erſt, wenn dieſe 14 Tage lang 
ausgehangen hat, darf der Akt über die Ehe⸗ 
ſchließung von dem Standesbeamten vollzogen 
werden. 

Die Abfaſſung dieſer Bekanntmachung und 
die Veröffentlichung derſelben an den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Orten liegt dem Standesbeamten ob, 
und hat das Brautpaar oder deſſen Angehörige 
dafür nicht zu ſorgen. (Fortſ. folgt.) 


alle Begriffe. Wir faßen während der Comödie, 
in den Zwiſchenpauſen und in den Acten, in 
welchen Dieſer oder Jener nicht beſchäftigt war, 
ſtets bei Gobbo in deſſen Lampenkeller und rauch⸗ 
ten. In der Garderobe durfte natürlich weder 
geraucht noch getrunken werden. Aber im Keller 
war es erlaubt. Gobbo war nämlich neben ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Mime auch außerdem Lam⸗ 
peninſpektor, Beleuchtungsrath, wie wir ihn 
nannten. Trotzdem es nun in ſeinem Heilig⸗ 
thum ſtark nach Petroleum und anderen brenn- 
baren Subſtanzen duftete, ſaßen wir ſtets unten 
bei ihm und erzählten uns Geſchichten. Gobbo 
I am ſtärkſten. Einſt erzählte er uns folgende 
Hiſtorie: 

„Ja, ſeht mal an, Kinders, „ſprach er in 
feiner gemüthlichen Weiſe, „was das for ſlechte 
Menſchen in die Welt giebt, da fällt mich ge⸗ 
rade ein die Geſchichte von Kleiſt, das war der 
Verräther von Magdeburg. Dieſer Hallunke 
hat die Feſtung Magdeburg an Napoljum No. 1 
for fünfmalhundertdauſend doppelte Napoljumlu⸗ 
jedors verrathen.“ 

„Soviel Gold hatte Napoleon ja garnicht,“ 
bemerkte ein College. 

„Na,“ ſagte Gobbo, „ dann hat er das 
Geld in Silber gekriegt. Ja, alſa for fünfmal⸗ 
hundertdauſend doppelte Napoljumlujedors. Und 
wie dieſer Kleiſt das Geld hatte, fo ſetzte er ſich 
in ſeinen Einſpänner mit ſeine Frau und ſeine 
Kinner und mit das Sündengeld. und fährt auf 
die Schaſſeh nach Ilmſtedt zu. Napoljum aber 
der is nich faul und ſchickt unſerm Kleiſt drei 
berittene Schaſörs zu Pferde nach, die kriegen 
ihn dichte bei Erxleben zu faſſen, wackeln ihn 
ganz gottsjämmerlich durch und nehmen ihm das 

eld wieder weg und da reiten ſie nach Magde⸗ 
burg zurück. Napoljum aber ſagte: „den Ver⸗ 
rath liebt man, aber nich die Verräther.“ 

„Gobbo!“ ſagte College Salomon, „Du 
haſt wieder fürchterlich gelogen. Ich habe eben 
ausgerechnet, daß Kleiſt, um 500,000 doppelte 
Napoleond'ors in Silber mit Einſpännern be⸗ 
fördern zu können, wenigſtens 150 Einſpänner 
gebraucht hätte, jeden zu 25 Centnern berechnet.“ 

Da griff Gobbo zu ſeinem letzten Mittel 
und ſagte: „Das verſtehſt Du nich, erſte Lieb⸗ 


Dar 2. 


— 


Inferafe werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1874. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Deutſchland. 


Se. Majeftät der Kaiſer und König begab 


ſich heute Vormittags 9 Uhr vom Flügeladzutan⸗ a 


ten Major von Winterfeld begleitet, zu Fuß 
nach dem Akademiegebäude und nahm daſelbſt, 
während eines zweiſtündigenden Aufenthalts die 
Gemälde⸗Ausſtellung in Augenſchein. Nach der 
Rückkehr ins Palais ließ ſich ſeine Majeſtät 
vom Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Pück⸗ 
ler und dem Polizeipräſidenten von Madai Vor⸗ 
träge halten, empfing im Beiſein des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg und des Gouverneurs 
Generals des Infantrie von Stülpnagel einige 
höhere Militärs zur Abſtattung perſönlicher Mel⸗ 
dungen, arbeitete Mittags mit dem Chef des 
Militärkabinets Generalmajor von Albedyll und 
ertheilte vor dem Diner einige Audienzen. — 
Geſtern Abends wohnte der Kaiſer der Vorſtel⸗ 
lung im Schauſpielhauſe bei. 

— Durch die Ernennung des Dr. Frieden⸗ 
thal zum Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten ſind deſſen Mandate zum Neichs⸗ 
tag für den Wahlkreis Mühlhauſen⸗Langenſalza⸗ 
Weißenſee und zum preußitchen Abgeordneten⸗ 
hauſe für den Wahlbezirk Meſeritz⸗Bomſt erlo⸗ 
ſchen und in beiden Wahlkreiſen Neuwahlen 
nothwendig geworden. 2 


— Aus Hannover hier eintreffende Nahe 


richten wiſſen nicht genug zu erzählen von der 


wirklichen Herzensfreude die dort in den letzten = 


Tagen geherrſcht. Namentlich ſtimmen alle da⸗ 


rin überein, daß der Kaiſer von dem Aufenthalt 
in Hannover vollkommen befriedigt worden iſt, 


und dieſer Befriedigung wiederholt und nach 


allen Seiten hin Ausdruck gegeben hat. Hin⸗ 


wiederum wird von ſolchen Perſonen, denen die 


Volksſtimmung in Hannover hinreichend bekannt, 
entſchieden betont, daß die Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers in der Geſinnung der Bevölkerung einen 


weſendlichen Umſchwung hervorgebracht hat. Die 


Beiſallsbezeugungen, welche dem Monarchen ale 
lerorten, wo er ſich zeigte, aus der Bevölkerung 
entgegen getragen wurden, waren aufrichtige 
nicht etwa künſtlich hervorgerufene. Man ſah 
unter den Hurrahrufenden Perſonen, deren parti⸗ 


1 — — —-¼— 
haber ſpielſt Du wunderfchön, aber zu ſo was 
biſte zu dumm!“ Damit ging er brummend 
hinaus. b 
Kleine Abenteuer im Theaterleben. 

Zu den ſchönſten Annehmlichkeiten des 
Schauſpielers bei kleineren Bühnen gehort das 
ſogenannte Permiſſion⸗ und Abonnementmachen. 
Geſetzt, der Director ſieht ein, daß es ihm ſchwer 
fallen wird, am 16. d. M. die fällige Gage zu 
zahlen, ſo unternimmt er an den Tagen, an de⸗ 
nen in dem Orte des Aufenthalts nicht geſpielt 
wird eine Sprißfahrt. — Um eine ſolche Spritz⸗ 
fahrt in's Werk zu ſetzen, wird Einer vorausge⸗ 
ſchikt, der auf dem heimzuſuchenden Dorfe die 
nöthige Erlaubniß des Mottenburger Tyrannen 
einzuholen und eine Sicherſtellung der Koſten 
durch Abonnementmachung zu beſorgen hat. — 
Letzteres iſt das ſchlimmſte. Sie viele alte Frauen 
muß der Aermſte mit „Fröulein“ anreden, nö⸗ 
thigenfalls ſogar die Hände küſſen, wie viele 
häßliche Bälger muß er für „reizende Kinder“ 
erklären, um bei den beglückten Eltern ein hal⸗ 
bes Dutzend erſter Rang, a Platz 3 Sgr. los 
zu werden. 

Das ſind ſolch' kleine Abenteuer beim Theater, 
die Jeder erlebt, der von der Pieke auf, gedient hat. 
Es paſſiren überhaupt eine Menge von Anecdoten 
und Zwiſchenfällen ſowohl hinter den Couliſſen, als 
auf der Bühne, die vom Publikum gar nicht be⸗ 
merkt werden. 

Ludwig Berninger, der famoſe Falſtaff⸗Dar⸗ 
ſteller in Oldenburg, den ich dort noch kennen 
gelernt und mich an ſeinen Leiſtungen er⸗ 
göpt habe, lieferte in der feinſten Maske des 
edlen Ritters eine Anekdote, die als Pendant 
aun Geſchichte. „Die große Trommel“ dienen 
ann. 

Berninger gaſtirte als Falſtaff in Nürnberg, 
und als er Perti koſtümirt und angezogen die 
Garberobe verlaſfen u. die Bühne betreten wollte, 
konnte er ſich mit aller Kraft durch die zur Bühne 
hinführende Thür nicht hindurchzwängen. — 
Er war zu dick, die Thür zu ſchmal. Was war 
zu thun? 


An ein Umkleiden konnte der Kütze der Zeit 
wegen nicht gedacht werden, da er im nächten 


Augenblicke bereits auf der Bühne jtehen ſollte, 
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eikung. 


(Gegründet 1760.) 
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Amlariſtiſch⸗welſiſche Geſthr 


kannt jet, dozu kämen in jolher Weiſe 


— 


umung allgemein be⸗ 
kannt war, und als man dieſe Leute befragte, 
wie fie, deren partikulariſtiſche Gefinnung ja be⸗ 
ſich an 
Ovationen zu betheiligen; da erklärten dieſe 
Männer, daß die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers 
und die offen zur Schau getragene Huld und 
Liebenswürdigkeit des greiſen Monarchen Jeder⸗ 
mann zwinge, ihm zu zujauchzen. Nun ſei es 
ihnen auch nicht mehr wunderbar, daß der Kai⸗ 
ſer, wo er ſich zeige, alle Herzen im Fluge ero⸗ 
bere. Ueber das Manöver ſelbſt wird berichtet, 
daß daſſelbe ganz vorzüglich gelungen iſt und 
in allen ſeinen Details ſo glatt von Statten 
ing, daß auch dadurch die Stimmung des Kai⸗ 
fers eine durchaus gehobene war. Die Exer⸗ 
zitien der Truppen gingen jo ſchlank fort, und 
die einzelnen Bewegungen griffen ſo ſcharf in 
einander, daß die Befriedigung, die dadurch her⸗ 
vorgerufen, eine allſeitige genannt werden konnte. 
Namentlich wird aber von Fachmännern das 
große Geſchick hervorgehoben, mit welchem die 
Angriffsbewegungen bei dem Hauptmanöver ge⸗ 
leitet wurden und wodurch die dem Corps⸗Com⸗ 
mandeur geſtellte Aufgabe in einer glänzenden 
Weiſe gelöft wurde. Namentlich fand die Auf- 
löſung allgemeinen Beifall, die das Manöver 
dadurch fand, daß der Feind, welcher eine über⸗ 
aus ſchwierig zu nehmende Bergpoſition beſetzt 
hielt, ſo lange durch die Avant⸗Garde gefeſſelt 
wurde, bis des Groß ihn umgangen und ihn 
nun durch einen Angriff im Rücken und in der 
Flanke vollſtändig ſchlug. 
— Nach S. 11 und 30 der Kirchengemeinde 
und Synodalordnung vom 10. September v. 
J. ſollen die Beſchlüſſe des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths und der Gemeinde-Vertretung in das Pro⸗ 
tokollbuch des Erſteren eingetragen, und jedes 
Protokoll von den Vorſitzenden und mindeſtens 
einem Aelteſten unterſchrieben werden. Zur Herbei⸗ 
führung eines gleichmäßigen Verfaheus bei dem 
urch den Uebergang der Verwaltung auf den 
Gemeinde⸗Kirchenrath nicht berührten, den Spe⸗ 
ialregierungen demnach wie bisber zuſtehenden 
echte der Aufſicht und der Einwilligung zu be⸗ 
ſtimmten Handlungen der Verwaltung, und zur 
Vermeidung eines die letztere erſchwerenden nur 
verzögernden Schriftwechſels ſind deshalb auf 
Grund des §. 47 der Kirchengemeindeordnung 
die Gemeinde⸗Kirchenräthe angewieſen worden, 


in allen Fällen, wo die Beſchlüſſe derſelben dem 
Aufſichtsrechte der Regierung unterliegen, bezw. 


der Einwilligung der letzteren bedürfen, dieſe 
Beſchlüſſe ſtets durch einen von dem Vorſitzen⸗ 
den zu beglaubigenden Auszug aus dem Proto⸗ 
kollbuch der Regierung mitzutheilen. Die Vor⸗ 
ſitzenden haben dieſe Auszüge mittelſt beſonderen 

chts, in welchem die für den Beſchluß des 
Gemeinde⸗Kirchenraths bezw. der Gemeinde-Ver⸗ 
tretung maßgebend geweſenen Beweggründe näher 
anzugeben ſind, zu überreichen. - 

— Nach Nro. 6 der Nahfrags-Inftruftion 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths vom 20 


Juni d. Is. foll für das laufende Jahr der be⸗ 


ſtehende Kirchenkaſſen⸗Etat der Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung des Gemeinde-Kirchenraths zum Grunde 


e. die Aufſtellung eines neuen Etats aber 


o zeitig bewirkt werden, daß derſelbe zum Be⸗ 
inn des Jahres 1875 in Kraft treten kann. 

emäß der ferneren deklarirenden Beſtimmung 
dieſer mit Zuſtimmung des Cultusminiſter erlaſ⸗ 
ſenen Inſtruktion gehört zu den Funktionen der 
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— da mußten die Theaterarbeiter mit Axt und 
Säge herbei, um den edlen Ritter John aus ſeiner 
Gefangenſchaft herauszuhauen und zu ſägen, und 
Hol' die Peſt alle feigen Memmen“, ruft 
Berninger und ſtürzt mit dieſem elaſſiſchen Aus⸗ 
ſpruche Falſtaffs auf die Bühne. 

In dieſem Coſtüm trug Berninger trotz 
feiner 70 Jahre den Heinrich Percy, der doch ges 
wöhnlich vom erſten Helden und zwar in ſtarker 
Rüſtung geſpielt wird, als Leiche über die Bühue. 

Bei dieſer Gelegenheit geſchah es einſt, daß 
der todte Percy wunderbarerweiſe plötzlich leben⸗ 
dig wurde, entſetzlich gurgelnde und raſſelnde 
Töne von ſich gab und mit den Beinen zu zap⸗ 
eln begann, als ob ihn die Tarantel geſtochen. 

erninger⸗Falſtaff trug nämlich den Percy, in⸗ 
dem er vorübergebeugt einherging. Rücken an 
Rücken mit eingehakten Armen. Nun hatte ſich 
in dieſer unbequemen Lage der Bruſtharniſch des 
Percy derart in die Höhe geſchoben, daß dem 
todten, edlen Helden ſehr empfindlich die Kehle 
ugedrückt wurde und ihm ſchließlich nichts übrig 
lieb, als ſich mit aller Kraftanſtrengung von 
ſeinem Träger zu befreien, um nicht vollſtändig 
erwürgt zu werden. In Folge der zappelnden 
Bewegung verliert Falſtaff das Gleichgewicht u. 
beide ſüärzen unter dem Beifallsſturm des Publi⸗ 
kums zu Boden. Percy iſt befreit von ſeinem 
Henker, Falſtaff aber, beſtürzt über die ihm räth⸗ 
8 Bewegungen Percys, verliert in dieſem 
itiſchen Augenblicke die gewohnte Geiſtesgegen⸗ 
wart nicht, und rennt dieſem noch einmal, 
um ihn vollends zu tödten, ſcheinbar das Schwert 
durch den Leib. So wird ſeine Lüge gegen Prinz 
Heinz, daß er den vom Tode wieder auferſtande⸗ 
nen Percy noch einmal getödtet habe, gegen ſei⸗ 
nen und des Dichters Willen zur Wahrheit. 

So komiſch es war, wie ich früher erzählte, 
als der ſchwarze Dilettant auf einen nicht vor⸗ 

anden ſeienden fünften Act lauerte, um ſeinen 
hee los zu werden, noch komiſcher iſt es, wenn 


das Publikum nach Beendigung des Stückes 


ſitzen bleibt und denkt — es kommt noch etwas. 
Mir iſt dieſer Fall paſſirt in der Haupt⸗ 
ſtadt aller Ukermärker, in dem von Raps um⸗ 
dufteten Prenzlau. 
Wir führten Moſenthals „Sonnenwendhof“ 


dem Kirchenpatronat verbliebenen Aufficht die 


Genehmigung der ah Etats. In Folge 
deſſen find die Gemeinde-Kirchenräthe aufgefor⸗ 
dert worden, bezüglich der Kirchen landesherrli⸗ 
chen Patronats oder Kompatronats den mit Zu⸗ 
ziehung der Gemeinde-Vertretung aufgeſtellten 
Etat pro 1875 binnen acht Wochen direct bei 
den Regierungen einzureichen. 

— Ueber den in Bern tagenden Weltpoſt⸗ 
kongreß wird der „N. Fr. Pr.“ zur Ergänzun 
ihrer früheren Nachrichten weiter berichtet, daß 
der italieniſche Delegirte ebenfalls Vollmacht zum 
Abſchluſſe eines Poſtvertrages erwartet und daß 
von den noch nicht mit Kreditiven verſehenen 
Delegirten diejenigen von Aegypten, Griechenland, 
Rumänien, Türkei und Serbien wohl auch Er⸗ 
mächtigungen im ähnlichen Sinne erhalten wür⸗ 
den. In der Sitzung vom 18. wurde die obli⸗ 
gatoriſche Frankatur der rekommandirten Korre⸗ 
ſpondenz im Allgemeinen und die Beſchränkung 
der Portofreiheit auf den Poſtdienſt beſchloſſen. 
Der Kongreß hat für ſeine Berathungen eine 
beſondere Geſchäftsordnung ausgearbeitet, nach 
welcher jeder Staat ſich durch eine beliebige An⸗ 
zahl von Delegirten vertreten laſſen kann, bei 
der Abſtimmung jedoch nur eine Stimme führt. 
Allem etwaigen Etikettenſtreit wurde durch die 
Beſtimmung vorgebeugt, daß die Abſtimmung 
unter Namensaufruf nach der alphabetiſchen Ord⸗ 
nung der vertretenen Staaten oder Poſtverwal⸗ 
tungen geſchieht. In der Verſammlung walte 
unbeſtritten ein Geiſt der Verſöhnlichkeit und 
Annäherung, welcher zu Hoffnungen für ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat berechtige. 

— Wie aus Hamburg dem „W. T. B.“ 
gemeldet wird, ſind die Führer der öſterreichiſchen 
Nordpol⸗Expedition, Oberlieutenant Payer und 
Dr. Kepes heute, von Schweden kommend, dort 
eingetroffen und am Bahnhofe von einer Depu⸗ 
tatton der geographiſchen Geſellſchaft empfangen 
worden. 

— Köln, 22. September. Die „Köln. 
Ztg * meldet aus Paderborn vom geſtrigen Tage, 
der Biſchof Martin ſei wegen ſeines unterm 14. 
März d. J. erlaſſenen Hirtenbriefes in erſter 
Inſtanz zu viermonatlicher Feſtungshaft verur⸗ 
theilt worden. 

— Schweinfurt, 21. September. Heute 
wurde Kullmann von hier nach Würzburg ab⸗ 
geführt, um vor das im nächſten Monat daſelbſt 


zuſammentretende Schwurgericht gefteltt zu werden. 
Aslan: 
Oeſterreich Peſt, 20. September. In 
feietigen Privataudienz empfing heute Mittag 
der Kaiſer von Oeſterreich den ſpaniſchen Ge⸗ 
janbien del Mazo, um aus deſſen Händen fein 
eglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. Abends 
war der Geſandte zur Softafe geladen. — Die 
Kaiſerin von Deſterreſch wird in den erſten 
Tagen des Oktober von England zurückkehrend 
hier erwartet. € 


— Der Generalgouverneur von Algier hat 


den Diviſionsgeneralen und Präfekten der Kolonie 
Befehl zugehen laſſen, den Eingebornen ihrer 
Diſtrikte in dieſem Jahre die Wallfahrt nach 
Mekka zu unterſagen, weil in Hedſchas (Nord⸗ 
weſtküſte von Arabien) die Peſt ausgebrochen iſt. 
In der erwähnten Verfügung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nicht blos Aegypten, ſondern ſelbſt 
Europa den Gefahren der Einſchleppung der 
Peſt ausgeſetzt ſei, und daß dieſe Gefahren durch 
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auf. Das Stück war ziemlich frühzeitig zu Ende. 
Ich gebe zu, daß der Schluß deſſelben etwas 
raſch erſcheinen mochte. Wir Schauſpieler zogen 
uns in unſerer Garderobe aus, masculini und 
feminini generis durch eine ſpaniſche Wand ge⸗ 
trennt, da — nachdem der Vorhang bereits ſeit 
einer Viertelſtunde gefallen iſt, hören wir auf 
einmal das Poltern und unruhige Klopfen des 
Publikums. — Man nennt dies Zeichen der Un⸗ 
geduld beim Theater — „Sie kriegen kalte 
Füße . „J,“ ſagte der Director, ſollten denn 
noch Leute im Theater fein? Sie find ſchon an⸗ 
gezogen,“ wendete er ſich an mich, „ſehen Sie 
einmal nach und ſollte das Publikum noch ſitzen 
geblieben ſein, ſo annoneiren Sie, daß das 
Stück aus iſt.“ 

Ich gehe auf die Bühne, krieche links durch 
den Vorhang, blaſe eine Lampe nach der andern 
aus, die vorn an der Rampe brennen und ſage 
zu dem bereits vergnügt zuſchauenden Publikum: 

„Verehrtes anweſendes Publikum! Heute in 
acht Tagen iſt mein Benefiz. Heute aber iſt das 
Stück aus, es giebt nichts mehr fürs Geld, 
Moſenthal hat nicht mehr geſchrieden.“ 

Da ſchreit ein dicker Rapshändler aus Paſe⸗ 
walk: „Bitte ſehr, es ſteht aber noch ein Act 
auf dem Zettel, wo bleibt denn der? Dafür iſt 
auch bezahlt.“ 

„Da müſſen Sie den Buchdrucker verkla⸗ 
gen,“ entgegnete ich, und unn erſt leerte ſich 
das Theater. 

Als die Herrlichkeit in Prenzlau beendet 
war, d. h. nach Schluß der Sommerſaiſon, fuhr 
ich mit einigen Leidensgefährten, die auch wenig 
Geld beſaßen, nach Berlin. 2 x 

Wo wohnen wir? Kloſterſtraße — Grüner 
Baum. Wir ſaßen noch lange beiſammen des 
Abends, als wir dort ankamen und plauderten 
über die Erlebniſſe des Sommers. 

Meine Collegen, luſtige Vögel, welche wuß⸗ 
ten, daß ich dem Morgenſchlafe ſehr ergeben war, 
hatten ſich einen Streich ausgeſonnen, um mich 
zu guter Letzt noch etwas zu ärgern und mir die 
goldene Ruhe zu rauben. 

Alſo ich liege Morgens noch im feſten 
Schlafe, als die Thür eben geöffnet wird und — 
„Barbier gefällig?“ ertönt. 


die Betheiligung der Eingeborenen Algiers an der 
Pilgerfahrt nach Mekka nur vermehrt werden 
würden. 

Der Marſchall Mac Mahon hat ſich geſtern 
in Begleitung der Obriſten d'Abzae und Baye, 
feiner Adjutanten, und des Fürſten Berghens, 
eines ſeines Ordonnanz⸗Offiziere, nach ſeinem 


Schloſſe Laforet bei Orleans begeben, um dort 


acht Tage hindurch des edlen Waidwerks zu pflegen. 

Frankreich. Paris, 19. September. Pro⸗ 
zeß Regnier. Vorgeſtern verurtheilte das hier 
tagende 2. Kriegsgericht der 36. Militärdiviſion 
den bekannten Regnier, der während der Belage⸗ 
rung von Metz eine gewiſſe Rolle ſpielte, in 
contamaciam zum Tode. Derſelbe war als 
Zeuge im Prozeß Bazaine vorgeladen und auch 
am erſten Tage erſchienen. Dann hatte er ſich 
aber nach dem Auslande begeben, indem er zu⸗ 
gleich an den Präſidenten des Kriegsgerichts, den 
Herzog vdn Aumale, ein Schreiben richtete, 
worin er ihm mittheilte, daß er ſich ſtellen werde, 
wenn man ihm ſeine Freiheit verbürge. Auf 
den Antrag des Regierungs-Kommiſſars im Pro⸗ 
eß Bazaine wurde er ſofort in Verfolgung ge⸗ 
Test und angeklagt: 1) im Jahre 1870 mit 
dem Feinde in der Abſicht ſeine Unternehmungen 
zu begünſtigen, Einverſtändniſſe unterhalten zu 
haben, 2) das Verbrechen des Spionirens began— 
gen zu haben, indem er ſich einen feſten Platz 
(Metz) einſchlich, um ſich Dokumente und Nach⸗ 
richten im Intereſſe des Feindes zu verſchaffen, 
3) mit dem Feinde des Staates Einverſtändniſſe 
unterhalten zu haben, um ihm die Feſtungswerke, 


Arſenale und Magazine des Platzes Metz zu 


überliefern. Das Kriegsgericht erkannte ihn (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet worden) in allen 
drei Punkten für ſchuldig und ſprach das oben 
erwähnte Urtheil aus. Herr Regnier befindet 
ſich, wie der „Kölniſchen Zeitung mitgetheilt 
wird, gegenwärtig in London. Er arbeitet an 
einer Schrift, welche Licht auf ſeine Verurthei⸗ 
lung werfen ſoll. Derſelbe hat bereits an den 
Präſidenten des 2. Kriegsgerichts ein Schreiben 
gerichtet, worin er gegen ſeine Verurtheilung 
Einſpruch erhebt Regnier fügt hinzu, daß er 
erſt an dem Tage nach Frankreich zurückkehren 
würde, an welchem eine neue und ernſthaftere 
Regierung an der Spitze des Landes ſtehen werde. 

Großbritannien. London, 19. Septbr. 


Einen guten Fang hat das an der Nordweſtküſte 


Madagascars kreuzende engliſche Kriegsſchiff 
„Vulture“ am 11. Auguſt gemacht. Es wurde 
nämlich auf ein Sklavenſchff Jagd gemacht, 
daſſelbe geentert und dann das Erlöſungswerk 
vollzogen. Nicht weniger als 11 Männer, 59 
Frauenzimmer und 137 Kinder wurden befreit. 
Die Sklaven litten ungemein von Schwäche und 
Krampf, da ſie ſeit langer Zeit ihre Stellung 
nicht hatten wechſeln können. Drei und vier 


Tage dauerte es bei vielen Kindern, ehe ſie nach 


ihrer Befreiung ihre Gliedmaßen wieder frei be⸗ 
wegen konnten. Der Kapitän des britiſchen 
Schiffes, Herr A. T. Brooke nahm die Beſitzer 
der Sklavenladung, fünfunddreißig Araber nach 
Zanzibar um ſie dort verurtheilen zu laſſen. 
Während der Ueberfahrt ſind ſiebenzehn von den 
befreiten Sklaven in olg, von Schwäche und 
an Diſſenterie geſtorben. Das iſt der bedeutendſte 
Fang, der ſeit langer Zeit gemacht worden iſt. 

Holland Haag 21. September. Der König 
hat heute die Generalſtaaten in Perſon eröffnet. 
Die Thronrede gedenkt der mit ſo allſeitiger 


berſchreitung des Ebro. 


nnd 1 Theilnahme der Bevölkerung DET 
gangenen Jubiläumsfeier des Königs und hebt] 
die überaus freundſchaftlichen Beziehungen der“ 
niederländiſchen Regierung zu allen fremden 
Mächten hervor. Es wird ferner die günſtige 
Finanzlage des Landes und der befriedigende 
Ausfall der Ernte erwähnt und bezüglich der 
öffentlichen Arbeiten bemerkt, daß ein Theil der 
ſelben betreffs ſeiner Ausführung noch weitere? 
Sicherſtellung bedürfe, ein anderer Theil abe 
noch zur Ausführung vorbereitet werden müſſe 
Cine partielle Trockenlegung des Zuiderſees ſteh!!“ 
in nächſter Ausſicht. Die Thronrede bemerll“ 
ferner, daß die Geſetzbücher des Landes theilweiſt 
einer Reviſion unterworfen und zur Berathung 
durch die Geneneralſtaaten vorbereitet worden 
ſeien und weiſt auf die Modifikationen dei 
Unterrichtsgeſetzgebung hin, die für unerläßlich 
erachtet werden. Die Nachrichten aus Atchiln 
ließen erwarten, daß man mit Klugheit und 
Ausdauer den Widerſtand überwinden werde 
der noch geleiſtet werde, die Marine und Arme 
habe ſich des hoͤchſten Lobes würdig gemacht, 
Der Zuſtand in den Kolonien überhaupt jet 
ein durchaus befriedigender. / 
Spanien. Madrid, 21. September. Die 
amtliche „Gaceta“ veröffentlicht eine Verfügung 
der Regierung, betreffend die Neuorganiſirung 
der Armee und die Erhöhung der Löhnung für 
die im Felde ſtehenden Soldaten. Das Jour⸗ 


erſcheine, falls die Grenzſperre von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung nicht mit größerer Strenge 
gehandhabt werde. Die deutſchen Kanonenboote, 
an deren Bord ſich der deutſche Konſul in Bay⸗ 
onne, Richard Lindau, befindet, ſind durch das 
ſtürmiſche Meer bisher am Auslaufen aus dem 
Hafen von Bilbao verhindert. 

Aus Madrid wird dem „W. T B.“ vom 
22. gemeldet: Nach hier eingegangenen Mel 
dungen fahren die Karliſten fort, Eiſenbahnen 
und Telegraphenleitungen zu zerſtören. Der 
General Moriones ſteyt den Karliſten bei Gars 
rascal gegenüber und verhindert fie an der Ver 


Nordamerika. 


Hills“, General Cuſter, über die in dieſer wil 
den und faſt noch ganz unbekannten Berggegend 
in dem reſervirten Indianergebiet an dem oͤſtli⸗ 
chen Abhange der „Felſengebirge“ aufgefundenen 
Naturſchäte, ſowohl an Reichthum verſprechende 

Ergiebigkeit für Ackerbau und Viehzucht, wie an 
edlen Metallen, vor Allem Gold, zu deſſen Ein⸗ 
ſammlung es, nach den erwähnten Berichten zu 
ſchließen, nur einer — Mütze bedürfen würde. 
Machte die durch dieſe Rachrichten hervorgerufene 
Aufregung ſich ſelbſtverſtändlich zunachſt am 
ſtärkſten in den dem Indianergebiet zunächſt ge⸗ 
legenen Anſiedelungen des fernen No dweſtens, 
namentlich in dem Grenzorte Bismarck bemerkbar, 
—— — ¶ wðü—ñ̃ ̃ J— ũ — 


„Nein!“ ſchreie ich und ſchlafe weiter. Was 
ſollte ich mit einem Barbier, da in meinem Ge⸗ 
ſichte von Bart noch keine Spur zu ſehen war. 

Nach einer Weile wird die Thür wieder ge⸗ 
öffnet und „Barbier gefällig“ erſchallt zum zweiten 
Male und „Zum Donnerwetter nein!“ ſchreie 
ich. Kaum bin ich wieder ſelig entſchlummert, 
wird zum dritten Male die Thür geöffnet und 
ine eine andere Stimme ruft „Barbier ge⸗ 
ällig? — 

Da ſpringe ich aus dem Bette nnd mit 
einem kräftigen Fluche fliegt dem Bartſcheerer 
die Thür vor der Naſe zu. — Draußen Ge⸗ 


lächter. 

„Ahal Ihr alſo ſpielt die Barbiere“, 
ſagte ich, als ich meine Collegen ſo tapfer 
kichern hörte, „dafür ſoll Euch empfindliche Rache 
werden.“ 

Ich nehme ein Waſchbecken voll Waſſer u. 
ſtehe auf der Lauer. — Es klopft, ich antworte 
nicht, da geht die Thür auf und Barbier gefä 
—“ in demſelben Augenblicke erhält Frager feine 
Strafe. g 

Da entſteht ein heftiger Skandal, ein Schreien 
und Schimpfen und der richtige Barbier ſteht 
vor mir, wie ein aus dem Waſſer gezogener 
Pudel. — — 

An dieſer Stelle mögen noch einige 
fate aus meinem Engagement BT Platz 
inden. 

Wir hatten eine neues Stück einſtudirt — 
„Adalbert von Bremen.“ Im zweiten Acte 
ſpielt die Scene in einem Prunkſaale des Biſchofs 
Adalbert. Der Saal iſt feſtlich erleuchtet zum 
Empfange des jungen Kaiſers Heinrich IV., der 
mit ſeinem Erzieher, Biſchof Hanno von Köln, 
gen Bremen zieht. ; x 

Als der Vorhang aufgezogen wird, hören 
wir auf der Bühne ein eingenthümliches Kichern 
und Pruſten im Publikum. Später vernahmen 
wir den Grund — Gobbo hatte ganz gemüthlich 
zum Feſtſaale des Biſchofs die Gaskrone anzünden 
laſſen auf der Bühne. Im elften Jahrhundert 
eine Gaskrone war dem Publikum neu. Gobbo 
wurde vom Direktor darüber ge Rede geſtellt, 
doch entgegnete ihm der alte Knabe: 

„Direktor! Das Einzige, was Du mir viel⸗ 


leicht vorwerfen kannſt, iſt, daß der Biſchof noch 
keine Glaslichter gekannt hat, wenn er aber ſchon 
Gaslichter gehabt hätte, jo hätte er ganz gewiß 
Gas gebrannt, und nicht das alte überrichende 
Oel, darum iſt es gar nicht jo ſehr falſch, wenn 
ich die Gaskrone anſteckte.“ 

Als wir einſt die „Bluthochzeit“ von Albert 
Lindner aufführten, ſpielte Gobbo den Hauptmann 
einer Wache, welche im Saale der Königin im 
Hintergrunde circa zwanzig Mann ſtark aufmar⸗ 
ſchirt dort eine Zeitlang in Front ſtehen bleibt, um 
auf einen Wink Ihrer Majeſtät wieder zu ver⸗ 
ſchwinden. Zwanzig Mann Militär waren zu die⸗ 
ſem Aufzuge kommandirt, jedoch kam die Solda⸗ 
teska bereits ſtark angetrunken in die Garderobe. 
So lange die Leute in Bewegung bleiben, konnten 
ſie ſich noch halten, aber kaum ſtanden ſie in 
Front auf dem Theater, jo wurden die Leute ſo 
wackelig, daß ſie ſchneller wieder „hinaus be⸗ 
ordert“ wurden, als ſie gekommen. Da hätte 
man Gobbo ſehen ſollen, wie der Alte ſchimpfte 
und raiſonnicte. 

Als die Mannſchaft ſich ausziehen ſollte, 
fehlte ein Mann. Das ganze Theater wurde 
durchſucht, aber nirgends war der Verlorene zu 

n. 

Was war geſchen? Einer unſerer Krieger 
war in der Trunkenheit in der Kleidung eines 
Kriegers aus dem 16. Jahrhundert ganz gemüth⸗ 
lich vom Theater weggegangen und zwar mitten 
durch die Stadt, dann in die Vorſtadt in's elter⸗ 
liche Haus geſchlichen, um ſeinen Rauſch auf dem 
Heuboden auszuſchlafen. 

Am andern Morgen entdeckte man den 
Hugenottenverfolger. Ohne den Sohn, der frei— 
lich durch fein Coſtüm ſehr entſtellt war, zu er⸗ 
kennen, ließen die Eltern eine Militärwache 
holen und ihn arretiren. 

Es lagen gerade damals circa 1200 gefan⸗ 
gene Franzoſen in ** und die guten Leute 
glaubten in der Theateruniform aus jener Zeit 
einen modernen Turco vor ſich zu haben. — 
Drei Tage ſcharfen Arreſt wurden dem deutſchen 
Turco zudictirt, der ſich vorgenommen hat, nie 
mehr Comödie zu ſpielen. 


9 


ſo zündete fie doch auch bereits in den weiter 
enternten Städten des Weſtens, wie Chikago, 
und verfehlte ſelbſt nicht in den großen Sammel» 
plätzen Müßiger, Hungriger und Geldgieriger im 
Oſten ihre Wellenausläufer kund zu geben. Es 
wurde bereits von der Ausrüſtung einer Gold⸗ 
gräber Expedition nach dem Gebiete der „ſchwar⸗ 
zen Hügel“ berichtet und die Hoffnung einer 
zweiten Auflage des berüchtigten californiſchen 
Goldfiebers in den 50er Jahren erweckt. Die 
Regierung that gleich den erſten Anfängen dieſer 
Bewegung gegenüber ihre Pflicht, indem ſie dar⸗ 
auf aufmerkſam machte, daß das durch die Cu⸗ 
ſterſche Expedition ſo zu ſagen entdeckte 
v Black Hill Gebiet in den verſchiedenen India⸗ 
nnerſtämmen, obenan den Sioux, von den 
Vereinigten Staaten durch feierlichen Der- 
5 trag überlaſſenen und verbrieften „Re⸗ 
ſervationen“ liege und daher der Eintritt in 
daſſelbe Niemandem außer den mit ausdrückli⸗ 
chem Auftrage der Regierung verſehenen Beam⸗ 
ten oder Agenten geſtattet ſei. Auch haben die 
einflußreicheren Preboraane, welche ihre Pflicht 
gegen das Volk von höherem Standpunkt auf⸗ 
zufaſſen gewohnt ſind, ihre warnende Stimme 
gegen alle und jede Unternehmungen erhoben, 
welche einen gewaltſamen Bruch der den India⸗ 
nern gegebenen feierlichen Gelöbniſſe enthalten 
oder nach ſich ziehen würden. 


Yrovinzielles. 


Marienwerder, den 21. September. In 
Folge der Ernennung des Regierungs-Präfidenten 
Grafen zu Eulenburg zum Präſidenten der 
Staatsſchulden-Verwaltung iſt das Reichstags 
Mandat deſſelben erloſchen; es wird daher im 
7. Wahlkreis des hieſigen Regierungsbezirks 
(Schlochau-Flatow) eine Neuwahl zum Reiches 
tage nothwendig. 
Tuchel. In Neutuchel iſt vor Kurzem ein 
Akt verabſcheuenswerther Roheit vorgegangen. 
Ein fünfjähriges Mädchen hatte ſich in den 
Garten eines Käthners geſchlichen, um dort 
etwas Obſt aufzuleſen. Der Eigenthümer des 
5 Garteus ertappte das Kind und — erſchoß es. 
Der Thäter wunde ſofort durch einen Gendarmen 
verhaftet und wird jetzt wohl Muße genug 
finden, um über feine teufliſche Bosheit nach⸗ 
denken zu können. — Nicht minder gräßlich ift 
ein zweiter Unglücksfall, der ſich in einer Fär⸗ 
berei hierorts ereignete. Ein zwölflähriger Knabe 
fiel in einen Keſſel mit ſiedender Lauge; er 
wurde zwar ſofort herausgezogen, hatte aber doch 
derartige Brandwunden davon getragen, daß er 
nach einigen Tagen unter gräßlichen Qualen 
f \ 8 2 z r. (N. W. M.) 
Conitz, 21. September. In 


er geneigt gezeigt, in Verhandlungen über 
N Ankauf der Pommerſchen Centralbahn 
durch die Regierung einzugehen. Es ſoll die 
Concursverwaltung mit der Ausarbeitung einer 
Vorlage beauftragt ſein, welche zur zeug 
für diefe Verhandlungen genommen werden joll. 
— Sonntag, den 4. Oktober wird hier der bo- 
taniſche Verein der Provinz Preußen feine Jah⸗ 
resverſammlung halten. 

Elbing, 22. Septbr. Der des Mordes 

an dem p. Romeike verdächtige und bereits ver⸗ 
haftete Arbeitsmann Grieſe hat die That Ange⸗ 
ſichts der Leiche heute eingeſtanden. Er hat aus⸗ 
geſagt, daß er zuerſt die kleinere Klinge ſei⸗ 
nes Meſſers gebraucht habe; die Spitze deſſelben 
ſei jedoch abgebrochen und habe er darauf von 
der größeren Klinge Gebrauch gemacht und dem 
Romeike mit derſelben die Todeswunde beige⸗ 
bracht. Grieſe ſowohl als auch Sprengel, welcher 
den Romeike bei der Schlägerei zu Boden warf, 
ſind bereits wegen Körperverletzung und zwar 
erſterer mit 4 Wochen, beſtraft. Sämmtliche 4 
Verhaftete ſtanden im Walzwerk in Arbeit. Die 
Sektion hat ergeben, daß die Klinge einen hal⸗ 
ben Zoll tief in das Herz eingedrungen. Dieſelbe 
war verbogen, was daher rührt, daß ſie an der 
Rippe abgleitete und dann ins Herz eindrang. 
Das Motiv der That iſt lediglich in Raufluſt zu 
N ſuchen. (Altp. Ztg) 

Pr. Holland 21. September. Geſtern 
Nachmittag wurde Hofbeſitzer S. in R. in vor⸗ 
bedachter Weiſe von 2 feiner Arbeitsleute in 

einer Wohnung überfallen. Um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, ob S. daheim, wurde eine Arbeiterfrau 
abgeſchickt, die den Losſchein für ihren Sohn ver⸗ 
langen mußte, denſelben auch erhielt, und dann 
en hinterm Hofzaun lauernden, mit Knütteln 
ewaffneten Männern zurief: „Er iſt zu Hauſel“ 
Durch die vordere Hausthür, die unterdeß ſchnell 
vberſchloſſen worden, war ein Eindringen nicht 
möglich; da aber zufällig die Frau des Beſitzers 
dom Felde kam und vom Hofe aus in die Küche 
eintrat, brach man hier ein und ſchlug blindlings 
os auf die Wehrloſe. S. eilte zu ihrer Rettung 
herbei mit einem Revolver in der Hand — fragte 
mu ruhigem Tone zunächſt nach dem Begehr der 
Zindringlinge und ſchoß alsdann, um dieſelben 
einzuſchüchtern, und um zu zeigen, daß die Waffe 
geladen, einen Lauf ab gegen die Decke. Als 
utwort erhielt er einen Hieb über den Kopf 
und andere Knüttelhiebe folgten unmittelbar. 
un erſt machte S. von ſeiner Schußwaffe 
ebrauch und als einer der Kerle unſchädlich 
gemacht worden war, gelang es endlich, auch den 
andern hinaus zu erpediren, jedoch erſt nach 
angem Ringen. Der Betroffene ift dem Johan⸗ 
ſcher⸗Krankenhauſe übergeben; man zweifelt an 
einem Aufkommen. 
5 Ortelsburg, 20. Septbr. Vor einiger 
Leit wurde vor dem hieſigen Schwurgerichte eine 
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: den letzten Ta= | 
gen hat das Handelsminiſterium ſich mehr als 


Unterſuchungsſache wegen Brandſtiftung verhan⸗ 
delt. Unter den vielen Zeugen, die fünf Meilen 
zum Orte des Schwurgerichts zu reiſen hatten, 
befand ſich auch ein auf Kündigung angeſtellter 
Poſtbote und zwei definitiv angeſtellte Lehrer. 
Sämmtliche Zeugen durften das Warte⸗Zimmer 
von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends nicht 
verlaſſen, und die Nächte vor und nach dem Ter⸗ 
mine mußten durchreiſt werden. Der Poſtbote 
bekam an Reiſekoſten 15 Sgr. pro Meile und 3 
Thlr. Diäten, in Summa 8 Thlr.; jeder der 
Lehrer aber nur 10 Sgr. pro Meile u. Diäten 
gar nicht, ſomit iu Summa 3 Thlr. 10 Sgr. 
Der Rendant wandte ſich theilnehmend bei der 
Auszahlung mit der Bemerkung zu den Lehrern: 
„Meine Hrn.“ Ste thun mir leid, kann aber 
nicht anders: Sie find eben keine 
Staatsdiener.“ Die beiden Lehrer gönnten dem 
armen Poſtboten die 8 Thlr gern, entfernten ſich aber 
doch tief verletzt darüber, ſelbſt dem geringſten Staats⸗ 
diener ſo nachgeſetzt zu werden und zwar noch dazu 
von — Rechtswegen. Soll der Lehrer discipli⸗ 
nirt werden, dann hat er die Pflichten eines 
Staatsdieners verletzt; ſoll er aber für Reiſen 
und Verſäumniſſe entſchädigt werden, dann feh⸗ 
len ihm die Rechte eines ſolchen. (V. 3.) 

Königsberg, i. Pr., 22. September. Das 
Erkenntniß der erſten Inſtanz gegen den Biſchof 
Cremenz von Ermland, welches denſelben wegen 
wiederrechtlicher Anſtellung des Geiſtlichen See⸗ 
burg in Wuhſen zu einer Geldbuße von 200 
Thalern event. zu einer Gefängnißſtrafe von 6 
Wochen verurtheilt, iſt vom oſtpreußiſchen Tri⸗ 
bunal heute beſtätigt worden. — Nachdem der 
Propſt Dinder ſich abermals geweigert hat, die 
Beerdigung eines Altkatholiken in geweihtem Bo⸗ 
den zu geſtatten, ſoll das Grab heute unter po⸗ 
lizeilichem Schutze hergeſtellt werden und wird 
die Beerdigunng morgen ſtattfinden. Der alt⸗ 
katholiſche Pfarrer Grunert hat gegen den Be⸗ 
ſcheid der Regierung, welcher ihn zur Ausübung 
kirchlicher Funktionen auf dem Kirchhofe für nicht 
befugt erklärte, an das Miniſterium appellirt. 

— In Breslau wurde am 18. in der Frühe 
der Curatus Bode, Diözefanpräfident der kath. 
Geſellenvereine Schleſiens, in ſeiner Wohnung 
meuchlings überfallen und mit mehreren Meſſer⸗ 
ſtichen ſchwer verwundet. Wie die „Schleſ. 
Volks Ztg.“ berichtet iſt ſein Zuſtand unter den 
obwaltenden Umſtänden ein zufriedenſtellender. 
Der Attentäter, welcher den Herrn Curatus durch 
Meſſerſtiche verletzte, heißt nicht Grüger, fondern 
Auguſt Tſchöcke; derſelbe iſt zu Eckersdorf Kreis 
Glatz, geboren, und war vom Jahre 1862—69 
Schüler des Waiſenhauſes. 


Verſchiedenes. 


— Aufruhr von chineſiſchen Damen in St. 
Franzisko. Bei Ankunft des vorgeſtrigen chineſi⸗ 
ſchen Dampfers (25. Aug.) befanden ſich 89 
Chineſinnen an Bord, welche von dem Immigra⸗ 
tions⸗Commiſſär zurückbehalten wurden, um ſich 
zu informiren, ob Proſtituirte unter ihnen befind⸗ 


lich ſeien. Die älteren Chineſinnen wurden nach 


kurzer Examination ſämmtlich freigelaſſen, nur 
22 der jüngſten wurden vorläufig an Bord zu⸗ 
rückgehalten. 


Inzwiſchen hatte ein Chineſe, Chung Lung, 


durch den Advokaten Leander Quint, in der 
Supreme Court einen Habeas Corpus» Befehl 
für dieſe 22 Chineſinnen erwirkt, und wurde die 
Angelegenheit an das vierte Diſtriktgericht ver⸗ 
wieſen. 

Richter Morriſon wußte von der ganzen 
Angelegenheit Nichts und war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, die Frontreihen der Bänke ſeines Gerichts⸗ 
lokals geſtern von einer „bevy“ Chineſinnen 
beſetzt zu ſehen. 

Mr. Quint trug hierauf ſein Anliegen vor. 

Er ſagte, dieſe Frauenzimmer ſeien als Paſſagiere 
hierher gekommen und würden jetzt im Schiff ge⸗ 
fangen gehalten. Er beantragte die fofortige 
Freilaſſung derſelben. 
M M. Eſtee der Anwalt des Immigra⸗ 
tions Commiſſärs, behauptete, die Frauenzimmer 
ſeien zu einem verbrecheriſchen Zweck Herder ge⸗ 
bracht worden. Es ſei zu bedauern, wenn dieſe 
Frauenzimmer hier losgelaſſen würden. Außerdem 
fühle er ſich ſelbſt ſehr unwohl und er beantragte 
deshalb vorläufig Vertagung der ganzen Angele⸗ 
genheit, und könnten die Frauenzimmer einſtwei⸗ 
len ro der chineſiſchen Miſſionsanſtalt geſchickt 
werden. 

Mr. Quint widerſetzte ſich dieſem Autrage. 
So viel er vernommen, ſei Mr. Gibſon, der 
Vorſteher der Miſſionsanſtalt, der Anſtifter dieſer 
ee Angelegenheit und berufe ſich dabei 
auf ein höheres Geſetz als die Conſtitution, um die 
Chineſinnen in Gefangenſchaft zu behalten. Er 
glaube, daß es die Pflicht jeden Bürgers ſei, der Con⸗ 
ſtitution zu gehorchen. 

Der Richter entſchied, die Angelegenheit auf 
heute früh 10 Uhr zu vertagen, und die 22 Chi⸗ 
neſinnen vorläufig dem Gewahrſam des Sheriffs 
zu übergeben. 3 

Zwei Deputy⸗Sheriffs marſchirten mit den 
Chineſinnen die Treppe hinab zur City Hall 
hinaus, um fie nach der County Jail zu gelei⸗ 
ten. Auf der Straße flüſterte ein Chineſe einer 
der vorderſten Gefangenen einige Worte zu, wo⸗ 
rauf dieſe einen Schrei ausſtieß und den andern 
das Gehörte mittheilte. Im Nu war die ganze 
Heerde demoraliſirt, ſie rannte zurück in den 
Thorweg, drängte ſich aus vollem Halſe ſchrei⸗ 
end zuſammen, klauamerten ſich aneinander und 
waren nicht von der Stelle zu bringen, trotz al⸗ 
ler Bemühungen des Sheriffs. Eine Anzahl 
Unter⸗Sheriffs und Poliziſten wurden zur Hülfe 


requirirt, aus allen Officen kamen die Clerks, 


durch das entſetzliche Geſchrei alarmirt, herbeige⸗ 
rannt und Jeder fragte den Adern, was geſche⸗ 
hen ſei. : 

Mayor Otis kam berbei und ließ das ganze 
Damen⸗Orcheſter nach ſeiner nebenan befindlichen 
Office treiben. Mr. Gibſon, welcher Chineſiſch 
ſpricht, kam herbei und ſuchte die Frauenzimmer 
zu beruhigen, ohne indeß ſeine Abſicht zu er⸗ 
reichen. 

Es ſtellte ſich heraus, daß der Chineſe ih⸗ 
nen mitgetheilt hatte, daß ſie jetzt ſämmtlich ge⸗ 
ſchlachtet werden ſollten, und dies ſei der Grund, 
weshalb man ſie fort transportire, und es war 
eben alſolut unmöglich, ihnen eine andere Ueber⸗ 
zeugung beizubringen. 

Es blieb Nichts anders übrig, als den Ge⸗ 
fängnißwagen kommen zu laſſen und ſie einzeln 
mit Gewalt in den Wagen zu tragen, wobei 
Jede ſich nach Kräften mit Händen und Füßen 
wehrte und mit veller Lungenkraft dazu muſi⸗ 
cirte. Der Wagen mußte mehrere Mal hin und 
her fahren, um alle 22 zu transportiren und 
beim Ausladen vor dem Gefängniß wiederholten 
ſich die angedeuteten Szenen. 

(Cal. St. Ztg.) 


CJok ales. 


— Pauliner Churm. Ueber den ſeit vielen Jahren 
immer von Zeit zu Zeit wieder auftauchenden Streit⸗ 
und Beſchwerde⸗Punkt in unſerer Stadt, das Pauliner 
Thor, iſt wieder einmal eine Verfügung des Königl. 
Miniſteriums des Cultus eingegangen. Es wird 
darin die Königl. Regierung zu Marienwerder an⸗ 
gewieſen, dem Miniſterium einen genauen Situations⸗ 


plan des alten Thorthurmes mit genauer Bezeich⸗ 


nung ſeiner Umgebungen einzureichen; die Königl. 
Regierung hat natürlich eine ſolche Zeichnung von 
dem hieſigen Magiſtrate verlangt. Man ſieht daraus 
wenigſtens, daß die Angelegenheit an maßgebender 
Stelle im Auge bebalten und im Gange erhalten 
wird. Bekanntlich war, um den alten Thurm zu 
erhalten und doch die für nothwendig erkannte Ver⸗ 
beſſerung der Paſſage zu erreichen, der Vorſchlag ge- 
macht, die rechts und links von dem Thore ſtehenden 
Gebäude abzubrechen, dieſes ſelbſt aber frei ſtehen zu 
laſſen, wodurch freilich ſeine geſchmackloſe Maſſe erſt 
recht deutlich hervorgetreten wäre. Wir bemerken 
bei dieſer Gelegenheit, daß ſich keine, auch nicht die 
geringſte, hiſtoriſche Erinnerung an dieſen Thurm 
knüpft. s 

— herbst Spargel. Die jetzt in Mengen und ver⸗ 


| bältnigmäßig billig zu Markte kommende Wachsbohne 


findet zur Abwechſelung auch eine zweckmäßige und 
vielen Beifall findende Verwendung als Spargel⸗ 
Surrogat. Sie wird nicht zerſchnitten, ſondern in 
ihrer ganzen Geſtalt, nachdem die Bohne gereinigt 
und abgezogen, in Salz gargekocht auf die Anrichte⸗ 
ſchüſſel gelegt und dann mit brauner Butter, die 
mit etwas geriebener und mitgeröſteter Semmel an⸗ 
gethan wird, übergoſſen. Dazu eignet ſich ſehr ein 
Stückchen Bratwurſt oder Cotelette. — Auch in Salz 
abgekocht und in zollange Stückchen geſchnitten, findet 
die Bohne eine vorzügliche Verwendung als Salat. 
Scheue man wenigſtens nicht den Verſuch. 

— . —. — ——nſ— 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampf— 
ſchifffabrts⸗Geſellechaft (Adler-Linie) in Hamburg 
nebörende Poſtdampfſchif „Göthe“, Capitain 
Wilſon, welches am 3. September von bier 
abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe 
von total 11 Tagen 10 Stunden (von der Elbe 
ab gerechnet) am 15. September 5 Uhr Morgens 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft ("dler-Linir) in Hamburg 
gehörende Poſtdampfſchiff „Leſſing“, Capitän 
Toosbuy, trat am 17 September feine dritte 
diesjährige. Reiſe mit 337 Paſſagieren — wos 
runter 87 Cajüts⸗Paſſagiere — ſowie mit Poſt 
und Ladung von Hamburg dircet ohne Zwifchen- 
häfen anzulaufen, nach New⸗Pork an. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 23. September 1874. 
Fonds: Schlussfestigeit. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage . 94 
Poln. Pfandbr. 5% . 80 
Poln. Liquidationsbriefe 22 68% 
Westpreuss. do 4% - .» ... 961% 
Westprs. do. 4½% 101 
Posen. do. neue 4% . 95 
Oestr. Banknoten : u, 92 Was 
Disconto Command. Anth, 192 ½ 

Weizen, gelber: 
Sep ob.. 60 
April-Mai 190 Mark — Pf. 

Roggen: 
A TE 47 78 
rr 7; 47 
e See 46°/, 
April-Mai 140 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Septbr.-Octbr. e. 5 17/2 
October-Novbr. . . .» ., 17!1/ı2 
April-Mai 58 Mark — Pf. 

Spiritus: 
2 V 
September „* „22315 
Septbr-Octhr, . » 1 


ee 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Fond, und Producten⸗Vörſen. 
Berlin, den 22. September. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 96½ G. a 
do. do. ½ Stückl 96 G. 

Fremde Banknoten 99 ¼ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94516 bz. 

Ziemlich feſte Stimmung begleitete den ſehr 
trägen Verlauf unſeres heutigen Getreidemarktes, 
wobei die Preiſe ſich innerhalb enger Grenzen bewegten. 

Weizen blieb ſowohl in loco, als auch auf Liefe⸗ 
rung im Werthe behauptet — die Auerbietungen 
effectiver Waare beſtanden zumeiſt aus geringen 
Qualitäten, für welche Kaufluſt mangelte. Gekündigt 
4000 Ctr. 

Für Roggen loco zahlte man etwas höhere 
Preiſe und auch Abgeber für Termine konnten kleine 
Erhöhungen durchſetzen. — Der Markt ſchloß aber 
mit willigem Angebot. Gek. 8000 Ctr. 

Hafer loco blieb in feiner Waare beachtet und 
gut zu laſſen, während ordinaire Qualitäten ſchwer 
verkäuflich waren. — Für Termine waren etwas 
erhöhte Preiſe maßgebend. Gekündigt 1000 Ctr. 

Rüböl war in Deckung begehrt und wurde we⸗ 
ſentlich höher bezahlt. Gek. 2000 Ctr. — Spiritus⸗ 
preiſe befanden ſich in langſam nachgebender Richtung, 
namentlich für die ſpäteren Sichten. — Der Schluß 
des Marktes wies kaum eine kleine Erholung nach. 
Gek. 360,000 Liter. 

Weizen loco 59—74 „ pr ki 
Qual. Nerd eee eee 


Roggen loco 4859 ½ Thlr. pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. 9 


Gerſte loco 55-66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—64 
Qualität gefordert. 


Oelſaaten: Raps SI—83 thl., Rübſen 78-82 thl. 
Rüböl loco 17 ½ thir. bez. 
5 17 an bez. 
piriius loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
24 thlr. 16—15 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 22. September. 


Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in 
ſehr flauer Stimmung, und mußten Verkäufer ſich 
bequemen, reichlich 1 Thlr. pro Tonne weniger feit 
Sonnabend zu nehmen, um verkaufen zu können; am 
Schluſſe des Marktes gab man auch noch billiger 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


ab, auch blieb Manches unverkauft. 300 Tonnen 3 


find gehandelt worden, darunter 160 Tonnen alt, und 


iſt bezahlt für bell beſetzt 125 pfd. 60 thlr., rothbunt 
131½, 136 pfd. 64 thlr., bunt 130/1 pfd. 64½ thlr., 


bellbunt 132 pfd. 67 thlr., 134/5 pfd. 68½ thlr., 


bochbunt und glaſig 138 pfd. 71 thlr., beſſerer 13677 
pfd. 71 thlr., fein 137 pfd. 72 thlr., alt Sommers 


128 pfd. 62½ thlr., bunt 123, 126 pfd. 68 ½ thlr., 


131 pfd. 71 ½ tblr., bellbunt 127, 127/8, 128 pfd. 72, 


73½, 74 thlr. pro Tonne. Termine matt. Reguli⸗ 
rungspreis 126 pfd. bunt 68 thlr. 5 


Roggen loco eber matter, 125 pfd. brachte 54'/6 . 


thlr. pro Tonne. Termine feſt gehalten. Reguli⸗ 
rungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Gerſte loco matt, 
große 110% pfd. 57 thlr., 111/2 pfd. 58 thlr., 115 
pfd. 60 thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco zu 
78½ tblr. pro Tonne verkauft. Regulirungspreis 
78 ½ thlr. 

Breslau, den 22. September. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
. die Stimmung im Allgemeinen etwas 
matter. 

Weizen nur feine Qualitäten gut verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¼ 7 / Thlr., 
gelber mit 5¼ 62 Thlr., feinſter milder 68 6 Thlr. 
— Roggen bei ſtärkerem Angebot ſchw. preißhaltend, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 51,6—6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualitäten gut 
gefragt, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 572 Thlr., 
weiße 598-6 Thlr. — Hafer ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogr neuer 5 ¼—55 12 5¾ Thlr., feinfter 
über Notiz — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5½ 5¼ Thlr. — Erbſen höher, 100 Kilogramm 
6½% 7 ½ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Thlr. Lupinen mehr offerirt, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 —47¾ Thlr., blaue 4— 
4½ Thlr. 

8 gut a SH & 

inte vraps per 100 Kilogr. 7 rt. 12 *. 

6 Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Tolr. 
„Winterrübſen ver 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 

6 Pf. bis : Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7% Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 5 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tyl. 
20 Sgr. — Pf. f 

Napyskuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74—77 Sgr 


gr. 
„ Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


— —.. . ᷣͥ iê.uuↄſä ... 
Meteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. — 


Barom. Therm Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. 0. R. Nicht. Stirte Anſicht. 


Am 21. September. 

7 Haparanda 334,0 8,0 SW. 2 bedeckt 
„ Petersburg 338,4 8,1 S. 1 f bewölkt 
„Moskau 333,7 4,7 W. 2 beiter 
6 Memel 3399 6 SW. 1 heiter 
7 Königsberg 338,9 7, SO. 1 bedeckt 
63 on — 9,8 = 1. heiter 
„ Berlin 35,9 8,8 ED. 1 93. heiter 
« Bofen 333,3 9, SW. I heiter 
» Breslau 330,5 9,2 SO. 1 heiter 
7 Brüſſel 334,6 14,2 S. 1 bewölkt 
6 Köln 334.6 10,3 SO. 2 zl. heiter 
7 Cherbourg 333,2 14,6 S. 2 regneriſch 
Havre, 834.3 14,4 GN, 1 trübe 

Station Tvorn. 
22. Septbr. bene d. Tum. Wund Anf. 
2 Uhr Nm. 337,05 20,7 NWI v. bt. 
10 Uhr Ab. 337,84 11,5 NI v. ht. 
23. September. 
6 Ubr M. 338,20 8,6 bt. ſchw. Nhl. 


Waſſerſtand den 23. September — Fuß 8 Zoll. 
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Inferate Eisiltunds-Amt u Chorn, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Unter Hinweis auf die Regierungs⸗ 
Verordnung vom 5. October 1867 
(Amtsblatt Nr. 42) machen wir hier⸗ 
durch bekannt, daß auch jeder Transport 
von friſchen Weiden, friſchen Weiden⸗ 
flechten aller Art und weidenen Band- 
und Dachſtöcken — auch wenn dieſe 
Gegenſtände nicht zum Verkauf beſtimmt 
find — mit dem vorgeſchriebenen Atteſt 
über den rechtmäßigen Erwerb verſehen 
ſein muß, und ohne ein ſolches Atteſt 
dergleichen nicht gekauft werden dürfen, 
ſobald die Transporte außerhalb der 
Grenze des Reviers, aus welchem die 
genannten Gegenſtände herrühren, be⸗ 
troffen wird. 

Uebertretungen ziehen eine Geldſtrafe 
bis zu 10 Thlr. event. verhältnißmäßige 
Haft nach ſich. 

Thorn, den 23. September 1874. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October cr. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königl. Regierung zu Marienwerder 
vom 13. Juli er. in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf dem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen un. 
terliegen einer Geldſtrafe bis zu 10 
Thalern. n 

Thorn, den 15. September 1874. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der 
Holzkonſtruktion — Ueberdachung des 
Parallelofens auf der Feſtungs⸗Ziegelei 
bierfelbft — wird ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 
Dienſtag, d. 29. September er. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem 
Termine verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen, im Fortifikations⸗ 
Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen täglich während 
der Dienſiſtunden eingeſehen werden 
können. 


Tborn, den 22. September 1874. 


Königliche Fortifikation 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 16. Sep⸗ 
tember 1874 iſt in unſer Firmenregiſter 
eingetragen, daß die Firma „J. 
ſenfeld“ (Inhaber der Kaufmann Ju⸗ 
lius Roſenfeld) in Culwſee erloſchen iſt. 

Thorn, den 17. September 1874. 

Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſt Amt ſollen im 
Wege der Submiſſion auf das Winter⸗ 
Halbjahr 1874/75 circa 60 Kubikmeter 
Kiefern Klobenholz 1. Klaſſe, wovon 
die Hälfte zum 15. December er., die 
andere Hälfte zum 1. Februar f. abzu- 
liefern iſt, beſchafft werden. Offerten 
find bis 3. October cr. hierher einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 23. September 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Auf Grund des Geſetzes vom 9 
März 1874 wird der Unterzeichnete 
vom 1. Oetober d. J. ab das Amt 
eines Standesbeamten für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn übernehmen und in Be⸗ 
hinderungsfällen vom Herrn Bürger⸗ 
meiſter Banke dabei vertreten werden. 

Als Lokal für das Standesamt iſt 
vorläufig das im weſtlichen Flügel des 
Rathhauſes parterre am Hausflur ge⸗ 
legene Dirigentenzimmer beſtimmt wor⸗ 
den. 

Bis auf Weiteres werden die Ge⸗ 
ſchäftsſtunden, während welcher das 
Standesamt zur Entgegennahme von 
Anzeigen und Regiſtrirung aller Civil⸗ 
ſtandsakte ſtets geöffnet iſt, für die 
Wochentage von 10 bis 1 Uhr, für 
die Sonn⸗ und Feſttage von 11 bis 
12 Uhr feſtgeſetzt und ſollen die beiden 
Tage Mittwoch und Sonnabend haupt⸗ 
Nächlich zur Anmeldung von Aufgeboten 
ſowie zur Schließung der Ehen be— 
ſtimmt ſein. 

Alle Civilſtandsakte find mit Aus⸗ 
nahme dringender Fälle, in welchen die 
Intereſſenten durch Krankheit am Er⸗ 
ſcheinen verhindert werden, im Lokal des 
Stanvesamtd vorzunehmen. 

Indem ich ſchließlich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des 8 49 des Geſetzes vom 
9. März 1874 verweiſe, wonach von 
jedem Todesfall innerbalb 24 Stunden 
und von jedem Geburtsfall ſpäteſtens in⸗ 


Anzeige zu machen iſt, bemerke ich zu⸗ 
gleich, daß alle Einwohner, welche nur 
der polniſchen und nicht der deutſchen 
Sprache mächtig ſind, bei Vornahme 
von Civilſtandsakten oder darauf bezüg⸗ 
lichen Anzeigen einen der beim hieſigen 
Gericht vereidigten Dollmetſcher für die 
polniſche Sprache mit zur Stelle zu 
bringen haben. 
Thorn, den 22. September 1874. 


Der Standesbeamte für 


Thorn. 
Bollmann, Oberbürgermeiſter. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Meuftadt, Junker⸗ 
r. 249. 
F. Kraut, 
„ 
Heſchäftseröſſnung. 
Altſtädt. Markt Ar. 149. 


Mit heutigem Tage eröffne hier am 


gaſſe 


Ro- Orte ein 


Cigarren- und 
Tabaks-Geſchäft. 


Indem ich geneigten Aufträgen ent⸗ 
genſehe, ſichere prompte und reelle Be⸗ 
dienung zu. 

Thorn, den 23. September 1874. 

Wilhelm Nell. 


Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 


25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 


. 87, 2 Tr. nach vorn, 
iſt eine möblirte Stube zu ver- 


Die Actien - Ge 
für Wagenbau in Jauer, 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


Curus-Wagen 


und Wagen aller Art, 


D 


Geſellſchaft 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 
nur beſten Materials, zu verhältnimäßig billigen Preisen. 


Menzel & v. Lengerkes 
Fandivirlhlchallliche 
Ralender 


in den bekannten Ausgaben 


durchſchoſſen à 1 Thlr. und 


undurchſchoſſen & 1 Thlr. 


trafen ſoeben ein 


à 1 Thlr. 10 Sgr., 


und 4 25 Sgr. 


bei Ernst Lambeck. 


nerhalb einer Woche zur Vermeidung einer] n octen- ulver 
Strafe bis zu 150 Mark oder event. 
Haft dem Standesbeamten mündliche 


N 


Der ergebenſt Unterfertigte beehrt ſich anzuzeigen, daß er mit 


dem heutigen Tage ein 
Geschäft 


Cechnisch-kaufmännisches 
in Thorn, Brückenſtr. 19 


eröffnet, welches fih zur Aufgabe gemacht hat, alle Bebürfniſſe 
der arten» und Landwirthſchaft ſowie auch der techniſch⸗landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe in ſachverſtändiger Weiſe zu beſchaffen und 
bitte ich mit dahin gehenden Aufträgen mich zu beehren. Ich halte 
zum Theil Lager und liefere landwirthſchaftliche Maſchinen aller 
Art, Armaturen für Dampfkeſſel und Maſchinen, Dampfmaſchi⸗ 
nen beſter Konftruftion, auf Erfordern auch ſchon gebrauchte Ma⸗ 
ſchinen und Apparate, Baumſchulartikel, Sämereien und Blumen» 
zwiebeln, Meidinger Regulirfüllöfen, Heizungseinrichtungen, Bau⸗ 
guß, Dampfchauſſeewalzen, und alle Unterſuchungsapparate für 
Brau- und Brennereien, für Zucker⸗ und Stärkefabriken, ertheile 
unentgeltlich techniſchen Rath und ſtelle meine Dienſte zu An⸗ 
ſchlägen zur Verfügung. 
Thorn, den 23. September 1874. 


Techniſches Bureau 


von 


R. Grundmann, 


Kaufmann und Fabrik⸗Director. 
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Echt Perſiſches 
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dies jähriger Ernte 
im Ganzen und in Schachteln, mit unſerer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 
an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 
aus dem Pulver bereitete 


Jnſecten-Vulver⸗Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben⸗ und Droguen⸗Handltung en gros & en detail von 


J. C. F. Neumann d Sohn, 


5 5 kToflieferanten, 
Berlin, Taubenſtraße 51152, Ecke der Kanonierſtr. 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Amtlich 
consta- 


und 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
N ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 
Zu Epilepsie, 
iſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 
rt > e ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


©. F. Kirchner. 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 
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Materien nützlichen Wissens soweit zu 


unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 


vollkommen. 


Probehefte 
liegen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genomm 


mit 
360 Bildertafeln und Karten. 


ckliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren über 


trifft es bei weitem, sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführung der 
Artikel. Die grösseren sind geradezu selbsständige Abhandlungen, welche 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol 


k, über die 


ü 


3 Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen à 8 Bor. 
: Bandausgabe: 
0 broch. Halbbüände & 1 Mir. 10 Sgr. 
83 


15 Jeimeundbande.. 4 8 


15 Halbfranzbände 4 3 10 
v Bibliographisches Institut 


"Meyer’s Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhau 
die Sprache durchweg knapp und klar, 


Ganzen ist die Anordnung und Durchführung 


und ebenso eingehend wie erschöpfend gehal 
in der Buchhandlung von ERNS 


und Pierer die gl 
reicht seinen Zwec 


sorgfältige, 


gen 
und 


= in Hildburghausen. \ 


— — 


Für meine Delitateß- u. Colonial- 
Waaren⸗Handlung ſuche zum ſoſortigen 
Antritt einen Lehrling, der mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet ift. 
Bromberg, d. 22. September 1874. 
Adolph Eberle. 
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Eiſenbahnſchienen 

zu Bauzwecken, in allen Längen und 

Stärken bei 

. B. Dietrich, Thorn. 
in gr. möbl. Zimmer für 2 Herren 
vom J. Oktober zu verm. Breite⸗ 

ſtraße 444. Zu erfragen parterre, 


— 


IN 251 Subskriptions-Einladung auf dis 
Ira. we Dritte Auflage =% 


1 


verm. Sofort Moritz Levit. 


—— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


elegante möbl. Wobnung in 1. Gehe 


Ich habe mein Haus Altſtadt 105 


aus freier Hand verkauft und bleibe 

daſelbſt 1. Treppe nach vorn wohnen. 
Wittwe Paul, 

2 3 Hebeamme. 5 
Wolfroms Beſtauration 
1 Heute Abend 7 Uhr 5 

* Königsberger Flaki 


Auction. 
Dienſtag den 29. von Vormittags 9 
Uhr ſollen wegen Umzug ſämmtliche 
Wirthſchaftsſachen, ſowie auch Betten 
und eine Bettwand, gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kresse. 


Eifenbahnfchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
85 Robert Tilk. 
Elbinger u. Danziger Aktien⸗ 
u. Erlanger Bier 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Daſelbſt friſche Holſt. Auſtern. 
Namen in Wäſche 
werden ſauber aufgezeichnet und geſtickt 
Marienſtraße 287, 2 Treppen. 
Mehrere Schachtruthen alte Mauer⸗ 
ziegel verkauft J. A. Fenski. 


Eine Dampfdreſchmaſchine, 
die augenblicklich in Spital bei 
Guiewkowo ſteht, iſt auf einige Zeit 
zu vergeben. 
Näheres bei 
Shorten & Eames 


. ; in Bromberg. 

Apfelwein erſte Qualität 

5 einzeln 3 ½ ſgr., 

10 Fl. 1 Thlr., in Fäſſern à 
Liter 4 Sgr. exel. 

Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 

Sar., 12 Fl. 1 Thlr., pro 


Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 


empfiehlt 5 
Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 


Grüner Weg 89. 


9 jährig, 2 Zoll groß, ſehr gut geritten 
und als Ein⸗ und Zweiſpäaner einge» 
fahren, ſehr fromm, ſteyt zum Verkauf 
Alt⸗Thornerſtr. 233 


Magenkrampf und Hämorrhoiden 
waren lange mein Leiden, von 
welchen Uebeln mich Herr Apothe⸗ 
ker Deibert in Frankfurt a. M. 
alte Rothhofſtraße 2, vollkommen 


herſtellte 
Michael Weiß. 


Magdeburg. 

Rudolf Mosse 
offizieller Agent 
fümmtlicder 
Zeitungen des In- und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 

der ZeituhgdsErpeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 

Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Nach weis 
Stellen giebt 


offener kaufmäaniſcher 
gegen Retourmarken das von Prinei— 
palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 


6 ſofort oder ſpäter zu 
miethen geſucht durch den Reſtaurateur 
R. Zimmer in Stettin, Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 31. 

Stube und Kabinet 
iſt Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 128 bei 
Wittwe Majewski zu vermiethen. 


mern nebſt Küche iſt vom 1. Okto⸗ 


ber zu verm. Adolph W. Cohn, 
5 i St. Annenſte. 187. 
3 I. Sctober er. wird eine Fa⸗ 
milienwohnung geſucht. Offerten 
ſchl. erbeten in der Exped. d. Zig. 


Ein Irabelfarbig. Wallach 


i 
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